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der .-trau
Geschirr abwäscht und die Küche aufräumt.
So eine Frau sollte man an der Olma
ausstellen. Oh, versteh mich recht, nicht in
Sachen Milchwirtschaft, sondern anstatt der
grohartigen Geschirr-Abwaschmaschinen.
Hat die Frau ein kompliziertes Seelenleben.

Du siehst, wie wenig kulturell usw.
ich bin, denn ich selbst empfinde keine
Seelenschmerzen und Herzensenttäuschungen,

wenn ich meine Küche aufgeräumt
vorfinde. Auherdem, es gibt ja noch so
viele hausfrauliche Dinge, bei denen sich
träumen läht, Zum Beispiel beim Strümpfe
und Socken flicken.

Seit ich diesen, mein Inneres aufwühlenden

Artikel gelesen habe, versuche ich
täglich, der Abwascherei ideelle Gedanken

zu widmen, umsonst, umsonst! Ich
habe überhaupt mit Heftli- und Radio-
tantenenVor- und Ratschlägen kein Glück.
Um in der Küche zu bleiben, versuchte
ich es mit einem schönen, bunten Blumenstrauß,

der das Geschirrspülen ebenfalls
verschönen und die Gedanken dabei
veredlen sollte. Solange nichts zu tun war
in der kleinen, blumenstrauhgeschmückten
Küche, war es wirklich herzig. Als ich aber
anfing zu «funktionieren», stimmte es nicht
mehr. Zuerst brauchte ich den Tisch zum
rüsten, so kam der Straufj auf den Herd.
Gewifj, ich schaute oft zu ihm hin, um nur
ja die vorausgesagten heitern und
fröhlichen Gedanken zu empfinden. Als ich
aber den Herd brauchte - Ja, Bethli,
es würde zu weit führen, Dir den ganzen
Kreislauf dieses herrlichen Besens, wie er
zuletzt hieh, zu schildern; von der
Herumschubserei, vom Dampf usw. war es bald

kein farbenfrohes Bild mehr (umgekippt
ist er natürlich auch). Kurzum: zuletzt hieh
es höchst unpoetisch: «haus in Chübel.»

Ja, ich bin wirklich eine Deiner am
wenigsten kultivierten Leserinnen; hoffentlich

hört das Kopfschütteln nach dieser
Herzensaussprache auf.

Deine Dich herzlich grüßende
Barbara.

Hochverehrtes Bethli!

Ich wünschte, Du wärest bald einmal
sechzig, damit du lieber Himmel,
nicht doch, was für ein Wort ist da meiner
Feder entflohen! (Gar nicht, lieber Pho-
bius, ich freue mich darauf, von Dir
gefeiert zu werden, wenn's auch noch etliche
Jährchen dauert! Bethli.)

Eine traurige Geschichte ist das: wann
immer ich, voll guten Willens, jemandem
ein Kompliment zu machen versuche,
kommt es auf das Gegenteil heraus. Ich
merke es hernach meistens selber auch,
aber es ist dann schon zu spät. Als ich
zum Beispiel eines Abends auf der
Bahnhofbrücke meiner Freundin sagte, sie habe
einen so schönen Schatten ich denke
lieber nicht mehr daran! (Sie h a t aber
einen schönen Schatten.)

Nein, nicht doch! Ich hätte es mir nur
wünschen wollen, damit wir einmal einen
äußeren Anlafj hätten, auch Dir ein Fest
zu feiern, wie wir es dem Bö bereitet
haben.

«Wie wir bereitet haben», ist, von mir
gesagt, freilich eine abscheuliche Anma-
fjung. Ich habe ihm lediglich einen Brief
geschrieben, der zudem mit namhafter
Verspätung entstanden und dazu erst noch
in statu nascendi verblieben isf, d. h. als

Konzept auf dem Sudelblock, vereint mit
Legionen anderer Briefe, an Unbekannte
und Bekannte aller Gattung (derhalben

ich, gänzlich zu Unrecht, als extremal
schreibfaul allerorts ins Gerede gekommen

bin.)
Der langen Epistel kurzer Sinn: ich habe

an dem, was ich von Dir im Nebi lese,
Freude und Vergnügen, wie an wenig
anderem im Wald unserer Blätter.

Deine Antwort an den vernünftigen und
taktvollen Albert in der Nummer der letzten

Woche (die neue Nummer habe ich
noch nicht gesehen, da ich heute behufs
Krankheit einen Tag zuhause geblieben
bin; wäre dem nicht so, ich glaube, dieser
Brief würde mit dem an Bö auf dem Sudelblock

bleiben!), Deine Antwort an den
Albert also wo nehme ich die Worte
her, die für Deine Klugheit und Eleganz
würdige Attribute wären? Wäre ich
eingebildet, so würde ich sagen: So gut, wie
wenn ich es geschrieben hätte. Zumal ich
das aber nicht in hinreichendem Mahe bin,
noch gut schreiben kann, bleibt mir
schlechthin die Tinte weg.

Ich beherzige es mir und werde nie
wieder aus lauter Denkfaulheit und
Bequemlichkeit im Tram kurzweg aufstehen.

Ich erstarre in tiefer Verbeugung und
Ehrfurcht als

Dein ergebenster Phobius.

Chindermüüli

«Papa, der René haf in der Schulpause
behauptet, es gebe zwar einen heiligen Nikiaus,
aber der komme nicht auf die Erde. - Und das

Christkind denn, habe ich ihn gefragt, kommt das
auch nicht? - Darauf hat er mir nichts zu antworten
gewufjt. Und ich sage dir, Papa, er hat sich
ordentlich geschämt.» «Und übrigens», fügt Paul,
der Jüngste, altklug hinzu, «es ist doch klar, dah
der heilige Nikiaus kommt, denn Papa und Mama
hätten gar nicht Geld genug, um uns all die schönen

Sachen zu kaufen.» Dick
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